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ich es auch als ungehörig erachte, wenn über schwebende Besprechungen ein­
seitige Veröffentlichungen erfolgen.

Nachdem ich mit dem Politischen Departement Fühlung genommen hatte, 
konnte ich dann gegen 2 Uhr Herrn von Weizsäcker davon verständigen, dass 
ein kategorisches Dementi noch im Verlauf des Nachmittags erscheinen werde. 
Herr von Weizsäcker sprach hierfür seinen Dank aus.

Auch Gesandter Aschmann, der Leiter der Presseabteilung des Auswärtigen 
Amtes, rief mich kurz nach meiner Mitteilung an den Staatssekretär an und 
fragte mich, ob das Dementi nunmehr erscheinen werde, was ich ihm bestäti­
gen konnte4.

4. A  la suite de ces entretiens, le DPF rédige un projet de communiqué à la presse suisse qui 
avait vivement réagi à la publication de l ’article de Bockhoff. Toutefois, à la suite de la discus­
sion sur la proposition du DPF lors de sa séance du 8 février, le Conseil fédéral décide de renon­
cer à publier le communiqué et charge Motta d ’informer la presse dans ce sens:

Le Conseil fédéral constate que ces conversations n’ont pas porté sur la validité des déclara­
tions faites en son temps par le gouvernement allemand touchant sa volonté de respecter la neu­
tralité suisse. Cette validité n ’est pas en cause. Aussi bien l’article mentionné traite-t-il seule­
ment de la question de savoir comment en fait doit se comporter en temps de paix un état dont 
la neutralité a été reconnue et ne peut, comme tel, être assimilé à une déclaration d ’un gouverne­
ment. Personne n ’a contesté à la presse suisse son droit à la critique objective. Il ne faut pas 
oublier néanmoins qu’une excitation systématique contre un état voisin et ami pourrait éveiller 
à l’étranger des doutes quant à la volonté de neutralité du peuple suisse, même si cette excitation 
n ’émane que de quelques journaux. Le Conseil fédéral continuera par conséquent ses efforts en 
vue d’éviter que la presse suisse se livre à des excès. Comme par le passé il veillera également à 
ce que notre droit d’asile ne serve pas à favoriser des menées politiques.

{Cf. PVCFN° 274 du 8 février 1939, E 1004.1 1/382.)
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CONSEIL FÉDÉRAL  
Procès-verbal de la séance du 30 janvier 19391

212. Revision der liechtensteinisch-schweizerischen 
Landesgrenze und national-sozialistische Propaganda in Liechtenstein

Politisches Departement. Antrag vom 26. Januar 1939

Das Politische Departement berichtet nachstehend über den Verlauf von 
Verhandlungen, die in letzter Zeit mit der liechtensteinischen Regierung über 
eine Revision der liechtensteinisch-schweizerischen Grenze geführt wurden und

1. Etait absent: M. Pilet-Golaz.
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schlägt daran anschliessend gewisse Massnahmen vor, die au f  G rund der ent­
standenen Sachlage gegenüber Liechtenstein zu treffen sind.

Mit Beschluss vom 17. Mai 19382 hat der Bundesrat das Politische Departe­
ment beauftragt, der liechtensteinischen Regierung vorzuschlagen, gegen­
seitige Delegationen zu bestellen, mit der Aufgabe, den Grenzverlauf zwischen 
den beiden Staaten auf der Grundlage der bisherigen Verträge neu zu ordnen 
und durch Markierung im Gelände, sowie durch die Erstellung von m odernen 
Grenzdokumenten eindeutig festzulegen. Die Liechtensteinische Regierung hat 
dieser Anregung beigestimmt und eine liechtensteinische Delegation für die 
Grenzrevision ernannt. Schweizerischerseits wurde eine Dreier-Delegation, 
bestehend aus je einem Vertreter der Eidgenossenschaft und der Kantone 
Graubünden und St. Gallen gebildet.

Das Politische Departement wurde mit Bundesratsbeschluss vom 28. Sept. 
19383 auf Antrag des Militärdepartements im Zuge der Verhandlungen über 
die Grenzbereinigung damit betraut, die Abtretung des sogenannten Ellhorns 
gegen geeignete territoriale und andere Kompensationen vorzuschlagen. Die 
bewaldete Anhöhe des Ellhorns erhebt sich gegenüber Sargans etwa 200 m über 
dem Rhein und bildet einen Ausläufer des Fläscherberges. Militärisch ist diese 
Bergkuppe vor allem deshalb von Wichtigkeit, weil sie in unmittelbarer Nähe 
der Schweiz. Befestigungswerke an der Luziensteig und der neu zu erstellenden 
Fortifikationen im Talkessel Sargans liegt und von ihr aus alle Vorgänge auf 
Schweizerseite vorzüglich beobachtet werden können. Zudem würde sich die 
Anhöhe in Ergänzung der übrigen militärischen Anlagen im Sarganser Becken 
zur Sperrung der Rheinebene durch Anlegung von kleinen Befestigungen gut 
eignen.

Über den Gegenstand sind in der Folge vom Politischen Departem ent vom 
Oktober bis Dezember 1938 mündliche, telephonische und auch briefliche Ver­
handlungen mit dem liechtensteinischen Regierungschef, Dr. Hoop, geführt 
w orden4. Letzterer hat zwar seine Bedenken über die Schwierigkeiten, die von 
Seiten liechtensteinischer Interessenten und vielleicht auch von deutscher Seite 
entstehen könnten, nicht verhehlt. Da indessen für das von Liechtenstein er­
wartete Entgegenkommen eine ganze Anzahl schweizerischer Kompensationen 
auf den verschiedensten Gebieten in Aussicht gestellt werden konnte, so war 
eine gute Grundlage für Verhandlungen geschaffen. Es konnten Liechtenstein 
als schweizerische Gegenleistungen angeboten werden: Eine territoriale A btre­
tung schweizerischen Hoheitsgebietes, die allerdings nicht sehr umfangreich 
und in jedem Fall weit unter der Ausdehnung des abzutretenden liechten­
steinischen Gebietes bleiben wird; ferner die kostenfreie Durchführung einer 
Güterzusammenlegung und Melioration im Grenzgebiet zugunsten der liech­
tensteinischen Gemeinde Balzers, eine Abfindungssumme für durch die Grenz­
abtretung dem Fürstentum entstehende Unkosten und Mehrauslagen und 
schliesslich weitgehende Berücksichtigung der liechtensteinischen wirtschaft­
lichen Forderungen, vorab auf dem Gebiete des Schweiz. Arbeitsmarktes.

2. C f  E 1004.1 1/373, N° 842.
3. Cf. E 1004.1 1/377, N° 1641.
4. Cf. E 2001 (E) 1969/262.
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Davon abgesehen wurde bereits am 12. Dezember 1938 vom Bundesrat der 
liechtensteinischen Regierung die Gewährung eines Kredites von zwei Millio­
nen Franken zugesichert5. Letzterer Beschluss wurde gefasst, nachdem der 
liechtensteinische Regierungschef, Herr Dr. Hoop, sich grundsätzlich mit der 
Aufnahm e der gewünschten Grenzverhandlungen auf der in Aussicht genom­
menen Grundlage einverstanden erklärt und im besondern die beruhigende 
Zusicherung abgegeben hatte, dass von der Gemeinde Balzers keine Einwen­
dungen gegen die beabsichtigte Grenzregulierung gemacht würden. Ein Ver­
kauf des Waldes komme für die Gemeinde anderseits nicht in Frage. Die Erle­
digung des Kreditbegehrens konnte schweizerischerseits nicht wohl länger hin­
ausgeschoben werden, weil die Landesbank die Gelder dringend benötigte; im 
übrigen war auch eine schriftliche Festlegung der Besprechungen angesichts des 
diskreten Charakters der Verhandlungen nicht wohl möglich.

Herr Dr. H oop gab anlässlich einer Besprechung auf dem Politischen Depar­
tement bekannt, dass er seine Erhebungen, wie abgemacht, mit möglichster 
Unauffälligkeit und Diskretion vorgenommen, dass aber das deutsche Gene­
ralkonsulat in Zürich anscheinend durch seinen Vertrauensmann in Vaduz von 
der Sache Wind bekommen habe. Er vermutete, die Indiskretion sei von 
schweizerischer militärischer Seite im Rheintal erfolgt, doch ist mit ebenso 
grosser Wahrscheinlichkeit anzunehmen, dass sie liechtensteinischen Personen 
zur Last fällt.

Zur Abklärung der Frage, inwieweit den Forderungen Liechtensteins au f  
freie Zulassung liechtensteinischer Arbeiter und sonstiger Erwerbstätiger zum 
schweizerischen Arbeitsmarkt entsprochen werden könnte, mussten von den 
eidg. Departementen noch gewisse Feststellungen vorgenommen werden; im 
besondern erforderte die Prüfung der Frage, wie weit sich derartige Konzes­
sionen zu Lasten der Kantone rechtfertigen liessen, eine gewisse Zeit. In der 
ersten Hälfte Januar waren die Vorarbeiten so weit gediehen, dass sowohl ein 
Entw urf für ein Grenzabkommen wie ein solcher für ein fremdenpolizeiliches 
Abkom m en Vorlagen. Herr Dr. Hoop erklärte sich bereit, mit seinem Stellver­
treter, Herrn Dr. Vogt, zu Verhandlungen nach Bern zu kommen. Die Bespre­
chungen über das Grenzabkommen wurden auf 19. Januar und diejenigen des 
fremdenpolizeilichen Abkommens auf  20. Januar anberaum t.

f...]6

5. Cf. E 1004.1 1/380, N° 2140.
6. M. Feldscher reçut en effet le 19 janvier MM. Frömmelt, président du Landtag, et Vogt, su p­
pléant du C hef du gouvernement, remplaçant M. H oop empêché au dernier m oment. Les repré­
sentants du Liechtenstein déclarèrent d ’em blée que, contrairement aux avis précédem m ent 
exprimés p a r M. H oop, une cession du Ellhorn était exclue. La com m une de Balzers s ’y  op p o ­
sait absolum ent; et d ’ailleurs l ’Allemagne avait eu vent du projet, ce qui com pliquait énormé­
m ent les choses. M. Feldscher se plaignit alors du tort fa it  à la Suisse par la propagande nazie 
au Liechtenstein visant à dresser celui-ci contre la Suisse (cf. annexe); les représentants du 
Liechtenstein minimisèrent ces incidents (belanglos). La discussion reprit sur l ’ensemble des 
corrections de fron tières envisagées et sur les com pensations proposées p a r la Suisse. Elle 
n ’aboutit à aucun accord. Les représentants du Liechtenstein firen t valoir que des élections 
auraient lieu en février, es sei deshalb schon aus diesem Grunde unmöglich, weittragende Ver­
bindlichkeiten einzugehen.
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Schweizerischerseits wurde zugegeben, dass dem Argument der Behörden­
erneuerung eine gewisse Bedeutung eingeräumt werden müsse, wenn auch eine 
dringliche Behandlung der Angelegenheit erwünscht wäre. Es könne deshalb 
Liechtenstein Zeit gelassen werden, sich die ganze Sache nochmals zu überle­
gen und spätestens Anfang März nach Zusammentritt des neuen Landtags sich 
hiezu endgültig zu äussern. So sehr man seitens der Bundesbehörden bedaure, 
das Fürstentum in eine Zwangslage versetzt zu sehen, so sei doch eine Ände­
rung des Schweiz. Standpunktes nicht zu erwarten und weitere U nterhandlun­
gen auf  ändern Gebieten, im besondern auch auf denjenigen des Schweiz. 
Arbeitsmarktes fielen somit ausser Betracht. Mit dieser Feststellung wurden die 
Verhandlungen beendet.

Gemäss der von den Schweiz. Vertretern bezogenen Stellung wurden die au f  
den nächsten Fag vorgesehenen weitern Besprechungen abgesagt.

Mag das beabsichtigte Vorgehen gegenüber unserm liechtensteinischen 
Nachbarn vielleicht etwas scharf anmuten, so legt die unsichere Lage im 
Fürstentum und das zweideutige Verhalten der liechtensteinischen Regierung 
den Bundesbehörden doch die Pflicht auf, eine rasche Klärung der Situation 
herbeizuführen. Die liechtensteinischen Vertreter waren am 16. Januar beim 
Fürsten in Wien, der, von einer schweren E rkrankung genesen, sich noch nicht 
nach Liechtenstein begeben konnte. Der intransigente liechtensteinische S tand­
punkt wurde somit nach eingehender Beratung mit dem Fürsten festgelegt. 
Nach gewissen Meldungen soll der Fürst, mit Rücksicht auf die Erhaltung 
seiner grossen Besitzungen im sudetendeutschen Gebiet und in der Tschechos­
lowakei, gewillt sein, der nationalsozialistischen Bewegung in Liechtenstein 
freie Fland zu lassen. Ob nun die Nachricht begründet sei oder nicht, so kann 
leider nicht bestritten werden, dass die nationalsozialistische P ropaganda  in 
der letzten Zeit in Liechtenstein bedenklich zugenommen hat, ohne dass ernst­
liche polizeiliche oder andere administrative Massnahmen von der liechtenstei­
nischen Regierung bisher ergriffen worden wären. So liegt die Vermutung 
nahe, dass die führenden Regierungsmänner, im besondern der Regierungs­
chef, Dr. FIoop, und sein Stellvertreter, Dr. H. Vogt, beabsichtigen, den D in­
gen mehr oder weniger ihren Lauf zu lassen. Um von den Ereignissen nicht 
überrascht zu werden, erscheint es angezeigt, die Regierung des Fürstentums zu 
veranlassen, eindeutig Farbe zu bekennen.

Zu diesem Zweck nimmt das Politische Departement die Absendung einer 
Note an die Fürstliche Regierung in A ussicht7. Darin soll nicht von der Grenz­
bereinigung und dem Ellhorn die Rede sein, denn in dieser Angelegenheit wird 
nunmehr das Land Liechtenstein ohne unser Zutun den richtigen Weg finden 
müssen. Hingegen werden zwei Dinge in der Note aufzuführen sein, in denen 
die liechtensteinische Regierung versagt hat: die nationalsozialistische W erbe­
tätigkeit und die Niederlassung bezw. Einbürgerung von jüdischen Em igran­
ten. Was schweizerischerseits zu dem ersten Punkt vorzubringen ist, wurde be­
reits oben ausgeführt. Hinsichtlich der Zulassung von jüdischen Emigranten ist 
daran zu erinnern, dass der liechtensteinische Regierungschef verschiedentlich

7 . Reproduite en annexe.
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den eidg. Departementen versprochen hatte, sich den Schweiz. Vorschriften 
anzupassen; er hat in einer Konferenz, die kurz nach dem Anschluss Öster­
reichs stattfand, feierlich erklärt, überhaupt keine Einbürgerungen mehr vor­
zunehmen. Nun sind in den letzten M onaten nach zuverlässigen Mitteilungen 
noch eine ganze Anzahl solcher Einbürgerungen erfolgt; die letzte soll dem 
Land Fr. 80000.— eingebracht haben. In einem weitern, unerledigt gebliebe­
nen Fall sollen über Fr. 100000.— verlangt worden sein. Dieser Bürgerrechts­
schacher berührt die Schweiz nach zwei Seiten. Einmal können die Eingebür­
gerten, die häufig von den Schweiz. Behörden mit ihren Gesuchen schon abge­
wiesen wurden, wegen Nichtbestehen einer Grenzkontrolle zwischen Liechten­
stein und der Schweiz, frei in der Schweiz sich aufhalten, wobei die Gefahr 
besteht, dass bei einem eventuellen Aufgehen Liechtensteins im Deutschen Rei­
che diese Neubürger der Schweiz zur Last fallen. Ferner aber mutet die Liech­
tensteinische Regierung dem Politischen Departement, das mit der Vertretung 
der liechtensteinischen Interessen im Auslande beauftragt ist, auch zu, sich 
jeweilen der Interessen solcher Neubürger gegenüber fremden Staaten anzu­
nehmen.

Das Politische Departement ist deshalb der Ansicht, dass gewisse M assnah­
men gegenüber Liechtenstein nicht länger zu umgehen sind. Vor allem ist der 
Regierung des Landes mitzuteilen, dass die schweizerische Überwachung der 
E infuhr von Propagandam aterial an der liechtensteinischen Zollgrenze stark 
verschärft werden wird. Ferner ist zu verlangen, dass die Bestimmungen des 
Bundesratsbeschlusses vom 5. Dezember 19388 sinngemäss vom Fürstentum 
zu übernehmen sind. Eine weitere Masshahme wird darin bestehen, dass der 
vom eidg. Finanzdepartement mit Bundesratsbeschluss vom 12. Dezember 
19389 der liechtensteinischen Regierung eröffnete Kredit von zwei Millionen 
Franken, soweit er nicht beansprucht ist, vorsorglich gesperrt wird. Es soll 
gegenwärtig die Hälfte des Kredites, d.h. eine Million Franken, noch unbe- 
nützt sein. Die bereits ausbezahlten Beträge können übrigens jederzeit auf 
30 Tage fällig erklärt werden. Die getroffene Vorsichtsmassnahme scheint 
umso mehr gerechtfertigt als das anfänglich entgegenkommende Verhalten des 
liechtensteinischen Regierungschefs in der Frage der Grenzrevision sich dahin 
erklären lässt, dass er glaubte, Versprechungen auf  eine die Schweiz befriedi­
gende Lösung machen zu sollen, solange über die Gewährung des Kredites an 
Liechtenstein ein Entscheid noch ausstand.

Das Politische Departement wird im Einverständnis mit dem Finanz- und 
Zolldepartement dem Bundesrat Bericht erstatten, sobald die Verhängung der 
Sperre sich als wieder hinfällig erweisen so llte10.

Das Politische Departement stellt im Einvernhehmen mit dem Justiz- und 
Polizeidepartement und dem Finanz- und Zolldepartement den Antrag und der

^ at beschliesst:

1. Von dem Bericht des Politischen Departements über die Grenzrevisions-

8. C f  E 1004.1 1/380, N° 2093.
9. Ibidem.
10. Ceci fu t  fa it  le 8 septembre 1939; cf. E 1004.1 1/389, N° 1718.
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Verhandlungen mit Liechtenstein wird in zustimmendem Sinne Kenntnis 
genommen;

2. der Entw urf einer Note des Politischen Departements an die Liechtenstei­
nische Regierung wird nach Streichung eines Satzes gutgeheissen und das 
Departement mit deren Ausführung beauftragt.

A N N E X E

Le Département politique  
au Gouvernement de la Principauté du Liechtenstein 11

Der Fürstlich Liechtensteinischen Regierung beehrt sich das Politische Departement auftrags- 
gemäss mitzuteilen, dass den Bundesbehörden verschiedene Vorkommnisse zur Kenntnis gelangt 
sind, welche das Schweiz. Interesse in vesentlichem Masse berühren.

Vor einigen Wochen unterrichtete Herr Regierungschef Dr. Hoop die Öffentlichkeit über 
nächtliche Anschläge mit Sprengkörpern, die anscheinend gegen jüdische Bewohner Liechten­
steins gerichtet waren. Es soll der Polizei nicht gelungen sein, der Täter habhaft zu werden. In den 
letzten Tagen sind in liechtensteinischen Gemeinden zahlreiche Flugblätter verteilt worden, die 
zum Teil gegen die jüdische Beeinflussung des öffentlichen Lebens in Liechtenstein, zum Teil aber 
auch gegen die Vertragsgemeinschaft des Fürstentums mit der Schweiz sich wenden und die liech­
tensteinische Bevölkerung auffordern, an deren Stelle Anschluss an den deutschen W irtschafts­
raum zu suchen12.

Das Politische Departement muss mit Bedauern feststellen, dass gegen alle diese Erscheinungen 
in Liechtenstein bisher kaum ernstlich behördliche Vorkehren getroffen wurden, oder dass solche 
zum mindesten durchaus erfolglos geblieben sind. Es kann nicht verschwiegen werden, dass dieser 
Zustand die Schweiz. Behörden mit einer gewissen Besorgnis erfüllt und sie nötigt, zur W ahrung 
der Schweiz. Rechte und Interessen in Liechtenstein vorsorglich Massnahmen zu treffen. Es sind 
deshalb vor allem die Schweiz. Zollorgane an der liechtensteinisch-deutschen Grenze angewiesen 
worden, die Kontrolle über die Einfuhr von Gegenständen national-sozialistischer Propaganda zu 
verschärfen und solches Material, das ansonst ungehindert in die Schweiz eindrir.gen könnte, gege­
benenfalls zu beschlagnahmen. Ferner darf das Departement die Erwartung zum Ausdrück brin­
gen, dass seitens der Fürstlichen Regierung so rasch als möglich ähnliche Vorschriften, wie sie in 
dem beigegebenen Bundesratsbeschluss vom 5. Dezember 1938 13 betr. staatsgefährliche Umtriebe 
enthalten sind, auch für das Gebiet des Fürstentums erlassen werden.

Das Politische Departement gestattet sich ferner, daran zu erinnern, dass seitens des H errn Re­
gierungschefs verschiedentlich die Erklärung abgegeben worden ist, es würden keine Einbürgerun­
gen jüdischer Emigranten im Fürstentum mehr zugelassen. Nach zuverlässigen Mitteilungen sollen 
entgegen dieser Zusicherung noch in der allerletzten Zeit Einbürgerungen von Emigranten erfolgt 
sein, die ganz bedeutende Gebühren hiefür hätten erlegen müssen. Diese Praxis berührt die 
Schweiz in verschiedener Hinsicht . Denn einmal wird es für die Schweiz. Behörden mit Schwierig­
keiten verbunden sein, solche Neubürger am Betreten Schweiz. Gebietes zu verhindern, solange die 
Grenzkontrolle an der liechtensteinisch-schweizerischen Grenze aufgehoben ist. Ausserdem aber 
wird das Politische Departement vielleicht auch genötigt, sich der Interessen solcher neu eingebür­
gerter Liechtensteiner gegenüber fremden Staaten anzunehmen, da es die Vertretung der liechten-

11 . L a  note a été envoyée le 3 février 1939.
12. Ici la phrase suivante a été biffée: Ausserdem seien Hakenkreuzfeuer angezündet, deutsche 
national-sozialistische Propagandaliteratur eingeführt worden u.a.m . {Cf. E 1001 1/EPD  
1.1.-30.6.1939).
13. Cf. E 1004.1 1/380, N° 2093.
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steinischen Interessen im Auslande ausübt. Schliesslich ist nicht zu verkennen, dass die Niederlas­
sung solcher Emigranten im Grenzlande Liechtenstein der national-sozialistischen Propaganda 
Stoff zu einer vielleicht nicht in allen Teilen ungerechtfertigten Kritik bietet und Grund zu steter 
Beunruhigung bildet, die für das Land auch in finanzieller und kreditpolitischer Hinsicht, wie die 
Ereignisse des letzten Jahres zeigten, sehr nachteilig sein kann.

Angesichts der geschilderten Verhältnisse sehen sich die Bundesbehörden veranlasst, der Fürst­
lichen Regierung diese Sachlage zu ganz besonderer Beachtung zu empfehlen und sie zu bitten, 
gleichzeitig davon Kenntnis zu nehmen, dass bis zur Klärung der Situation der noch nicht in 
Anspruch genommene Kredit des Bundesrates gesperrt bleiben muss.

Das Departement gibt sich gerne der H offnung hin, dass die Fürstliche Regierung in der Lage 
sein wird, bald beruhigende Aufschlüsse zu geben, die es erlauben würden, die ergriffenen Vor­
sichtmassnahmen wieder aufzuheben l4.

14. Le contenu de cette note est examiné le 30 mars 1939 lors d ’une séance qui réunit des 
responsables du DPF, du DJP, de l ’O F IA M T et les deux représentants du Liechtenstein 
(Cf. E 2001 (E) 1969/262/54).

17
E 7110 1967/32/821 I ta l ie n /3 /1939

Le Ministre de Suisse à Rome, P. Ruegger, 
au Directeur de la Division du Commerce du Département de 

l ’Economie publique, J. Hotz

L 3 9 .A .b / l .
Traité de commerce
italo-suisse Rome, 1er février 1939

Ainsi que nous vous l’avons fait savoir hier par  téléphone,  le Sénateur Gian- 
nini a fait demander ,  il y a trois jours ,  à la Légat ion, si j ’avais reçu des inst ruc­
tions des Autorités  fédérales au sujet des déclarations q u ’il m ’avait  faites en ce 
qui concerne la «dénoncia t ion  des Accords»  *. Nous avons insisté pour  savoir 
exactement  quelles étaient les clauses contractuelles  auxquelles le Ministère des 
Affaires Etrangères faisait allusion et on nous a dit q u ’il s ’agissait des disposi­
tions visant le dédouanem ent  à la front ière italo-suisse. Nous  vous avons c o m ­
m uniqué  cette réponse et vous nous avez r é p o n d u 2 q u ’elle ne vous paraissait  
pas suff isamment claire pour  vous prononcer  d ’une façon définitive sur la 
question.  Avant-hier soir, M. Giannini  ayant fait de nouveau dem ander  si nous 
avions reçu vos instructions, nous vous avons téléphoné hier et vous nous  avez 
dit que vous désiriez connaî tre d ’une façon précise quelles étaient les disposi­
tions que l ’Italie aimerait  modifier  ou supprimer .

1. Cf. N° 4.
2. Non reproduit.
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